
nung Eın schwerwliegendes Be!1l- alter Hol  weger
spiel aiur ınd die Osterberichte Wieweıt
ist dıe ede VO. leeren Grab VO  - zeıtbeding- AveM
ten Vorstellungen geprägt und VO  e der da-
malıgen Naherwartung estimmt? Wiıe kann Marıologie be1l den Reformatoren
nach unseIenmn Verstaäandnis eın leeres Grab
mıiıt Auferweckung verbunden se1n, WEenNnl Den meısten Katholıken ıst wonhlL aun be-
diese gerade N1ıC. iıne 1a 1n dieses annt, daß dıe Reformatoren Marıa als JUNG-
en edeuten SO Werden dıie erıichte fraulıche (G(rottesmultter verehrten, Marıen-
VO leeren Grab Nn1ıC geradezu einem esttage ezerten, iüber Marıa predıgten, Ma-
Argument dıie Auferweckung?” rıengebete N -reder schufen. Der olgende
Solche un! annlıche Fragen kann INa viel- Beitrag resüumert einen Vortrag, (der VDOT der
leicht 1ın einer Monolog-Predigt noch umge- „Ecumenıcal Socıety the Blessed Vırgıin
hen, 1mM krıtischen Glaubensgespräch lassen Mary  .. ın aırmıngham gehalten wurde. Er
S1Ee sich nNnıC. vermelıden. brıngt eıinen Überblick iüber Dprotestantısche

Posıtionen wıchtıgen Punkten der Marıo-Ahnliches gılt VO  5 vielen anderen Fragen,
dıie hler nNn1ıC mehr beruhrt werden koöonnen. og1e UN Martıenfrömmigkeıt N stellt dıe

Tage nach der unKTiıONn er Nıchtfunkt2-Als Seelsorger StTE. INa dauernd VOI dem
Problem, welches uch INa  - jenen ın die 0N) der Martıenfrömmgkeıt ın der DANNUNG

zurschen männlıchen, ratiıonalen, lınearenand drucken kann, welche 1ne VeeI-

standlıche un: krıtische Darstellung des un weıblıchen, ınturtıven, multıdımens1ı0-
nalen Kulturelementen red.chrıistliıchen aubens bıtten; und vlelleicht

kann sınnn voll se1ın, selbst eın aubens-
buch schreıiben2l. Wenn dazu uch NUur ‚Daß 1nNne Ser10se Marıologıe ZU. aubens-
wenıge Seelsorger Gelegenheıt aben, verstandnıs eines ernstihaiten T1iSten B6-sollte sıch doch eın jeder eın inhaltlıch nOort, ist 1ne elatıv Nneue 1NSI1IC. ZC-estimmtes ‚E1 f{ur se1n Wiırken be-

OTNMeEeUN naturlich f{ur diıe katholıschen hrı-
muhen. Eıne Jlefere Reflexion auf das Wesen sten, dıe orthodoxen Ostkirchen un! den
VO  . ırche un! Gemelinde22 ist ber wohl glokatholischen Flügel der anglıkanıschenN1IC möglıch, WEl der Seelsorger nNnıC. Kırche.‘‘1l
uch eologe ist. Es ware ja überhaupt So beginnt der anglıkanısche

eologe John de Satge eın uch uüuber Ma-
wunschen, daß Fachtheologen und Seelsor-
SeT, Pastoraltheologen und Vertreter ande- r1a und das Evangelıum. Dagegen ist festzu-

tellen, daß das 1n dem 1ta ausgedruckte[eTr theologıscher Disziıplinen mehr- Mißverständniıis falsch W1Ee verbreıtet ist.
menarbeıten und gemeiınsam ntworten Im allgemeınen WwIrd angCNOMMEN, eın ech-hen wurden, dıe der Trıtık stan:  en und

ter Protestant koöonne 1n Marıa lediglich dierundlage fur das en und ırken der
Mutter Jesu, eın besonderes 1e' der Com-Gemeinden eın können. mMUuUn10 sanctorum, eın Vorbild sehen. S1e sSe1l

Lohfink Schreıi Z WaT ereıite heutzutage keıner besonderen Verehrung wurdiıg und
das leere Tab dem theologisch-systematischen
Denken her Schwierigkeıiten, als da ß iıhm So. ın Liturgle un Nn1ıC erwahnt

werden.Das darfjedoch fur den Hıstoriıker keın TUN! se1n,
für 1nNe VO. Anfang bıs Z.U] nNnde konstruzerte Diese ese stimmt fur dıe ReformatorenErzählung pladıeren" Lohfink, Der Ablauf
der Osterereignisse un die Anfange der Urge- nıcht! Luther, Zwing!]ı, Calvın un! Bullınger
meınde, ın T’heologische Quartalschrift 160 1980], schrieben ausführlich uüuber die Verehrung172).

Vgl als einen olchen Versuch Weß, Eiıne Fra- Marıas. Luther hat verschiedene 1edstro-
ge bricht auf. Wiıe I1Nd. ZU. Glauben finden kann, phen Ten Marıas gedichtet, dıie uüubrı1ı-Graz 19832
2° Vgl cdıeSC Grundlegung eines olchen Be- SCNS ın UuUNnseIenNn Kirchengesangbuchern DI1ISs
muhens 1n Lohfink, Wıe hat Jesus Gemeinde PC- auf den eutigen Jag enthalten SINd. Zwinglıwollt? Zur gesellschaftlıchen Dimension des chriıst-
lichen aubens, TEeE1DUFT: 1982; SOWI1Ee den Ver- un! Bullınger hilelten eruhmte re  a  en
such, daraus die theologıschen un! pastoralen
Konsequenzen zıehen, 1n Weß, Ihr alle se1ld John de atge, Mary anı the Christlan Gospel,
Geschwister. Gemeinde un Priester, Maınz 1983 London 1976,
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uüuber Marıa, und ga Calvın hat recCc auf- eın Apostel der ırche Jesu Christı sSeın
fallıge ınge uber Marıa sagen?, konnte, hne explızı die Jungfrauengeburt
Auch ın den CcCNrılten moderner heologen bezeugen, können WIT ıhm
wIird Marıa keineswegs ubergangen, sowochl nN1ıC. gleichtun?
bel den KReformilerten W1e uch bDbel den Lu-
theranern. Man braucht M1U.  r Schlat- emmDer 1TrgO
ter® un Karl Barth# erinnern.

Die TEe VO.  - der ewıgen Jungfrauschaft
Jungfrauengeburt Marıens esagt, da ß S1Ee 1rgo nie partum,

ın et pOst partum Warl, das el da ß
S1Ee VOlL, wahrend und nach der eburt JesuDa dıe Jungfrauengeburt 1m Apostolikum

un! 1mM Neuen Testament bezeugt WITrd, hlel- Jungfrau War lle vlier kKeformatoren, Maı
ten dıie Kefiformatoren fur selbstverstaäand- ther, Calvın, Zwinglı und Bullınger, betonen
lıch, daß Jesus VO  =) einer Jungfrau geboren diese Te

Keıner derwurde. ntier den modernen heologen VelIl- modernen protestantischen
teıdıgte Karl ar diese Posıtion ebenso heologen verteldigt, Soweıt ich sehe, diese
heftig, WwWI1e S1e m11 TUuNnnNer bestritt> Weni- Posıtion. Die meılsten welsen aufdie explızıte

Erwähnung der Bruder esu In den k vange-der modernen xegeten halten die Jung-
frauengeburt f{ur 1nNe hıstorısche atsache, en hın und lehnen die katholische usle-
und cheınt, dalß sıch uch unter den ka- gung un: diıejenige Zwinglıs ab, dıe esagt,
tholıschen xegeten annlıche Tendenzen be- daß adelpho+ ruder uch erwandte be-

deuten konne.ODaAacNHNtien lassen. Das Argument die
Jungfrauengeburt lautet DIie altesten Doku-
mente des Neuen Testamentes (dıe Briıefe Conceptio ımmaculata
des Paulus, das Markusevangelıum, Der
uch das ohannesevangelıum erwahnen Diese Te esagt, daß Marıa „unbefleckt
S1Ee nN1IıC. ogar [Na.  - 1ıne Erwahnung der empfangen‘‘ wurde, das el. daß S1e N1ıC
Jungfrauengeburt erwartete, namlıch dort, eılhat der sundıgen atur der gesamten

explizı VO  > der eburt Jesu geredet wIrd Menschheit Obwohl diese TEe ın der da-
(Rom 8) 3! hıl 2’ 67 Joh 1’ 1 9 Gal 4) 4), wIird malıgen Theologıe intens1v diskutiert WUl -
nıchts VO.  - einer Jungfrauengeburt de, finden ıch bel den Reformatoren NUTr:
Man meıint, da ß Paulus entweder die TTa- nıge Stellungnahmen. In der Festpostille
dıtiıon VO.  - der Jungfrauengeburt nNn1ıC. kann- 1527 Schreı Luther ‚„„Aber das ander CIND-

oder, WeNnN S1e kannte, WarTr S1e ıhm Nn1ıC fengn1s, nemlich dıe einglessung der seele,
wiıchtig, da l S1Ee erwaäahnt In be1l- glaubt INa  } miltigklıch und selıgklıch, das

den Fallen kann INa  y fragen: Wenn Paulus 0)el erbsunde SCYa das 1M e1INn-

kınıge wichtige Monographien ZU ema: St pyYESSCHN der seele S1Ee uch zugleıic mıiıt VO.  -

Benko, Protestanten, Katholiken un! Marıa. Eıne der erbsunnde SCY geraiınniıget worden und
krıtische Darstellung der romisch-katholischen mıiıt Gottes gaben getzleret, empfahen e1-un! der protestantıschen ußerungen ZUTLTC Marıolo-
gıe (Theol orschung 91), Hamburg 1972; RO - hallıge seele Jr VO.  5 Gott eingegossen, Und
cher, uldryc. Zwinglı ın 1C. Zehn Bel- 1Iso den ersten augenblick, da S1Ee anfıengTrage ZUL Theologie der Zurcher Reformation,
Zurich 1969, 127-135; Schıimmelpfenn1g, Die Ge- eben, W as S1e alle sunde.‘‘6 So, WI1e diıese
Schıchfte der Marıenverehrung 1mM eutschen TOTLEe- TE untftfer Pıus 1M TEe 1854 ZU. Dog-stantısmus, 1952; apnpoltlet, Das arıenlo| der
Reformatoren. artın Luther, Johannes Calvın, erklart wurde, konnte S1e VO  } den EeIiI0OT-
Huldrych Zwingli, Heılinrich Bullinger, ubıngen
1962; Vıscher, Marıa, YypPpUus der Menschheit un!

matforen allerdings noch gar N1ıC verteılidigt
1n Bruderliche Kırche werden.ypus der Kırche,

mensc  ıche Welt estsCchrı: SchönherrT), Ber- Dies 1mM ubrıgen uch der Tendenz ihrer
lın 1972, DE —DD marlologıschen Schriften wıdersprochen. InChlatter, Marıen-Reden.
*4K arı Z 1591 TEn vgl John de Satge, ihren Augen WarTr dıe Jungirau Marıa groß,

O: 60
Dogmatik 1/2i 202{ff£.; 68 ahrhne‘ als Be- Luther, Festpostille 1527, Am age der Emp-

gegNung, Zurich 46; Der Mıttler Zur Besıiıin- engknus Mariıe der utter Gottes, In Luthers
Nnung uüber den Christusglauben (1927), 283292 er'  e, Weimarer Ausgabe, 17/2.
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verehrens- un! anbetungswürdig (und In e1- ewiıckeıt, dıie du einen SOIC got funden hast.
nıgen Fallen uch TEeSSa' VO  5 Fürbitten) arills nıt dencken das S1E das UNgeINE hO-

Christı wiıllen, weiıl S1Ee heılıg und flecken- I' das INa  - S1e unwIirdıg olcher gnade NenN-

10s gemacht worden War UTC T1ISTUS un: net Den S1E hat zweyfiel nıt gelogen, da S1e
UTrC. T1ISTUS alleın Deswegen konnte S1e selb bekennt yhr unwirdıckeit un:! nıchtiık-
nıcht aus sıch selber heılıg und sundenlos keıt, wılche got gar nıchts aul yhrem VOI -
se1ın VOTLI der unabhaäangıg VO  } T1StTUS dienst Bondern au lauter gnaden hab aNnge-

sehen.‘‘7Allerdings Warl schon elt Duns Scotus
bestrıtten, daß Marıa uch erlosungsbedurf- Calvın Spricht VO  } dem LoDb, das Marıa ge-
lıg Wal, und die Definiıtionsbulle ‚„„‚Ineffabıilıs hort, un!: fugt be1 Das größte Marıenlob ist,
Deus‘“‘ sagt das uch ausdrucklich, daß Marıa wWenn WIT ihr In ihrer Jungerschaft nachfol-
ntultu merıtorum Christı Salvatoris humanı gen un:! S1E als Vorbild und Lehrerin anneh-
generı1s VOTI der TDSuUunde bewahrt 1e men?.
uch nach der katholischen eologie ist Der artıkulierteste un! feurıgste Marıenver-
demnach die Aussage, Marıa Se1 1n ıch sel- ehrer unter den Reformatoren WarTr zweiılfel-
ber sundelos, eın grobes Mißverständnis der los uldryc Zwinglı ach ıhm ist das AÄAve
TEe VO  - der unbefleckten Empfäangnis; Marıa (Lk 1) 28f.) N1ıC eın et, sondern
Marıa ist NıCcC 1ın ıch selber, sondern eın Gruß Erel „Got grutz dich, du VO.
Christi wıllen sundelos. Als Protestant kann gnaden; der herr ist mıit dir; hochgelobt Dıst
INa  - WarTr weıterfragen, welche un.  10N du uüuber all frowen.‘“‘? Die OTrfie edeuten
annn die TE VO  -} der unbefleckten Emp- keineswegs, Sa: C daß WITr eLIWwAas VO.  5 Marıa
{angnıs noch abe Aber INa  } kann darauf erbıtten S1e heißen O Bhuketi Grott, Gottes
hınweilsen, da ß dıe Reformatoren VO. ihrer egen Se1 mıit dir, 1e Marıa. Gott sSEe1 mıiıt
eologie her keinen chrıistologischen Eın- dır Du ‚„„Dıst mMI1r 1ne fine frow“‘‘10 was
wand iıne verstandene unbefleckte dern D Dıst wanhrna: meılıne 1IrS
Empfängnis hatten machen mussen. Lady.‘‘ Nach Zwinglı sollen WIT Marıa en

un! ehren. Darum Ssorgte afur, daß die
großen Marıen{este, W1Ee Marıae Lichtmeß,Verehrung Marıas Marıae Verkundigung un! Marıae ımmel-
fahrt!! ın Zurich gefeler wurden. Diıiese estieSehr ZU  — Verwunderung vlieler Protestanten

und Katholiken außern ıch dıe eformato- oIlfentlıche Felertage ın Zurich WI1Ee
Weihnachten, Ostern, Pfingsten un er-

Ien eutlic ZUT Verehrung MarIlas. Alle seelen.
ren sıch darın ein1g, da ß S1e CN ihres Vor-
bıldes, ihrer einnNel un! ihres Gehorsams

Emanzıpatorısche Marıenverehrunggelobt werden mUusse. Zwaing!lı 1e fur
ine besonders schlımme Verleumdung, als wınglıs
sSelNe Marıenfrommigkeıit ın Zweiıfel SCZOSCHRM
wurde. Moderne katholische heologen und Soz1lal-

ethıker wurden ıch fur einen typıschenLuther ScChreıl1 se1lNeTr Auslegung des Ma-
gnıfikats „Auß dem ugen WIT lJerenn, Zwinglıschen Aspekt selıner Marıologıe 1N-

teresslieren. ntier den Reformatoren WäarTrwılchs die rechte hre SCY, amı INa  5 S1Ee eh-
I  a} un:! yhr dinen So. Wıe muß INa  . Sch Luther, Das Magnıificat verdeutsched un! ausS-

elegt, 7 340—604; Jıtat, 568yhr? Sıhe die Wort Bo lerenn sS1e dich
alßo cn du selıge 1lunpIraw unnd mMut-

83 EKıne mariologische nthologıe VO. alvın,
appolet, ©..; 163—-220 DIie eisten Zitate

ter gott1s, WI1Ee 1STU Bo Dar nıchts unnd gering AaUuUS Johannıs Calvını Dpera, 45 (Commentarıus
Vvoracht geweßen, und goLt hat dich doch Bo ın Harmonlı1am evangelıcam) und 46 (Sermons

SUu_[ ”’”Harmonie evangelique).
gar gnediglich un!: reychlıch angesehen, und Aus der eruhmten „Predigt VO. der ewlgreinen
gTr0ß dinck ın dyr gewirckt, du bıst der SEe Magd Marıa, der Mutter esu Christı®‘‘, 1,

lta 406, 15—-16yhe keyniß wiıirdıg geweßen, un:! ist ubır alle Ebd., 409
11 Zwinglı un dıe ubrıgen Keformatoren derdein vordienst, weyt und hoch, die reyche Meınung, Marıa befinde sich 1 Hımmel. Zwinglıubirschwencklich gnade gottis ın dyr wol tellte sıch VOlI, daß die eele Marıas UTrC. nge. 1n

dyrT, selıg bistu VO  - der STUN! bıß ın den Hımmel worden Wä.  —
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Zwinglı derjenige, der die politische und oren und den progressiıveren katholischen
ziale Diımensıion des Evangelıums STark- heologen ihrer eıt. €el1| protestierten g‘ -
ten herausarbeıtete Wiıe en WIT Marıa gen Mißbrauche ın der Marıenfrommuigkeit,
riıchtig? Ta Seine Antwort muß als Hr Der nıcht dıe Marıenirommigkeıt als
ganzung und N1ıC. als egensatz S@1- solche S1e appelherten eın okumenisches
NelTr Marienfrömmigkeit gesehen werden. Kr ONZzIl, das dıie Diıfferenzen bereinıgen
sagte AC mıt Kerzen, Weıihrauch, Liıedern sollen, und bestritten, da ß eın ensch, und
un:! dergleichen. Marıa ist gar Nn1ıC. ALIN S1e Se1 der apst, ESEC e NO
braucht Geld Nn1ıC. S1e ist ın mancher ecclesiae e1INe NEeue Te einfuhren konne.
Hınsıchtg ehr reich. S1e braucht unNnse- Das edeute aber N1C. da lß3 S1Ee das Petrus-
1E  5 eichtum nN1ıC. S1e braucht keine am  e als olches ın rage gecn Eın aps als
Schatze und nIC einmal besondere Marıen- precher der ırche, das el. des anzen
kırchen S1e wıll ber den Frauen un! Volkes ottes, un:! als Vorsıtzender eines

okumeniıschen Konzıls ihre volle Un-Ochtern cdiıeser Welt geehrt und gelobt WEeTl -

den Wır en s1ıe, indem WITr das Geld, das terstutzung gefunden. Damals, cheint C5S,
WIT fur Kerzen ausgaben, M1U. ZU.  I Förderung Wal das nıcht moglıch Meınes Erachtens
der Ur der Tochter un:! Frauen alilen aIiur Der her machtpolitische als
ausgeben, deren Schönhei1it UrCcC dıie AT theologısche TUunde verantwortlich
gefahrdet ist. Was füur 1nNne interessante un! Spater entwiıickelte iıch die Marıenirommi1g-
vorzeıitige Verteidigung der Emanzıpatıon eıt nach verschlıedenen iıchtungen DIie
der FTau! Protestanten reduzlerten s1e, die Katholiken

STULZtieN S1Ee UrcC dıe kEınfuhrung
Marıa als UTrDLtterın marl1ologischer ogmen, dıe dıe Dıifferenzen

unterstrichen.
In den fruhen Schriften Luthers g1bt tel- Ich kann N1ıC fur dıe Katholiken sprechen.len, ın denen Marıa als KFurbitterin erscheiınt. Ich kann 19808  I als Protestant sprechen, der
Er beschließt ZU. eısplie. seine uslegung glaubt, daß 1ın diesem Prozeß etiwas verloren-
des agnıfıkats mıiıt den Worten ‚„„‚Das VeI- gng Fur einen Protestanten g1bt keinen
eyhe un. T1STLUS UTC furbıt und wıllen Zweıifel, daß alle marıologıschen Bekennt-
seliner heben utter Marıa. AÄAmen.‘‘12 DiIie nıSSe VO.  5 der Alten ırche ıs KarlT“
uüubrıgen Reformatoren allerdings diskutier- indıirekt: christologische Bekenntnisse
ten die Moglıchkeıit der Marıa als Furbitterin TeNn. Marıa hat keine Ur:! ın ıch selbst
NI1C. un! scheınt, da ß Luther diese Posıi- Aber das el. I1U. N1ıC. un! hler en
tıon spater selinem en aufgegeben hat WITr Protestanten geirrt daß S1e überhaupt

keineur hat, NnıC. sprechen VO  ® dem
Folgerungen chrıstologischen Defizıt, das entsteht, Wenn

das eia. ÜLE das T1ISTUS 1ın d1ie WeltDie Marıenfrommuigkeıt der Reformatoren
kann besten ın den Worten ‚winglıs am, lgnorilert WITrd.

sammengefaßt werden: ‚‚Denn je mehr dıe
hre un:! 1e Christi esu wachst unter Das e]aFÜr TıIsStuLS ınNnNe Frau
den Menschen, esto mehr wachst dıeUr
un:! hre der Marıa, da sS1e uUunNns den großen, Daß dieses eia 1nNne Frau Wal, ist wichtig
jedoch gnädigen Herrn un! Erloser geboren fur den christlichen Glauben Es ist doppelt
hat.‘183 wiıichtig f{Uur 1nNne ırche w1e dıe protestantı-
AT e1t der eformatıon War dies allgemeın sche, die STar VO  5 Mannern domiıinilert ist.
akzeptierte Te KEs bestand keıin grundle- Aber ebenso wiıchtig ist fur die katholische
gender Unterschied zwıschen den Reforma- C  e, dıe 1ın dieser 1NS1C. der protestantıi-

schen 1n nıchts nachsteht €e1| Kirchen12 ZU, 601
4206, 1092 ‚„„‚Dann 1e dıe ee! un!1e (Ohnm- werden VO:  - dem beherrscht, W as INa  5 ‚‚das

st1 esu wachsst under den menschen, 1e das mannlıche Prinzip:: nenn:' EeNAUSO wWwI1e€e
werd un:! CerT Marie wachsst, das un: den 217 0S- T1STUS VE deus homo ist, geNaUSO ist der
.
SC&  — doch gnadigen herren und erloser geborn

ensch NUur ensch, WenNnn Mannn und

192



Frau ist. Und ist Ja uch interessant fur
NseIe gegenwartige Geisteslage, daß viele
prachen fur ‚‚Mann‘‘ und ‚„‚Mensch‘‘ das
gleiche Wort aben, als ob das asselbe ware.
Da Sind WITr 1mM eutschen besser dran. Der Helmut Schriffi
Mensch ist Mann und FTau. In jJedem Mann
steckt etwas VO.  5 elner Frau. Und ist QauU- Unterwegs pfarrlichen
ers gefährlıch für den Mann, die Frau ın Leitungsteams

Als Dıakon ın eiıner Gemeinde ohnesıch unterdruücken. In jeder FTrau steckt
eLIwas VO  5 einem Mann. Und ist gefährlicK‘ Priester ÖOrt
fur dıe Frau, diesen eıl ihrer selbst untfer-
drucken Der KUurze halber mochte ich das Im folgenden schıldert ern (hauptamtlıcher)

21akon, wıe selbst eıt uber cht Jahrenmannlıche Prinziıp „Tatıonal®‘, „vernunftıig‘‘,
„Jog1SC. und ‚„Linear‘“‘ eMNnnhnen (ın Marl und versucht, dıe ubDer acC pfarrerlos geworde-

Geme1inde aktıvıeren, WasSs er ge-ahnrneı ist gar nN1IıC. vernunftig14) und
das weılbliche Prinzıp I, ‚„‚medita- meınsam gelungen, WasSs aber uch mıßlun-
1V und „vlelschichtig‘‘ der ‚‚mulıtdımen- gen ast. Und wıe schlıeßlıch dazı überge-
s1ional‘°. Wie immer WITr NCNNECI, die atsa- JUaNLGEN ısl, „Leıtungsteams‘‘ heranzubılden,
che bleibt estehen, da ß 1nNe Überschätzung dıe Jeweıls für unNe OC dıe Verantwor-
des Tratiıonalen Prinzıps uber das Intuitive LUNGg fÜür dıe Gemeinde übernehmen N
el verkruppelt, den Mann un! die FTrau.l5 ter mstanden auch hne haupnptamtlıchen
Diese Verkruppelung ist der Preıs, den WIT Seelsorger wıchtıge Aufgaben der emeınde-

redfur die Überbetonung des mannlichen Prın- leıtung erfüllen könnten.

Z1PS zahlen hatten In der protestantiıschen VorbemerkungKirche gen der Unterdruckung der Ma-
rienfrömmigkeit un!: ın der katholischen Unsere Gemeinde ist eıt 1975 hne Priester
Kırche merkwürdigerweise aber ebenso Ort S1e hat und 1200 ewohner un
tragısch TOLZ der Marıenfrommigkeit.16 hegt udlıch VO.  5 Wiıen. Der Nachbarpfarrer

ist als Excurrendoprov1sor zustandıg. IchVgl. azu Hollenweger, Glaube, -e1s un!
Geister Professor Nra zwıschen Bangkok un!: wurde 1mM erbst 1975 A Gemeindeassı-
iırmingham, Tankiur' 19795, 19-20, und K -W. Büh- tTenten ernannt un! ZUE 2akon geweılhtler Hg.), Vernunft ist welblicherAT Neue Krea-
tivıtät un! tradıtionelle KRelıgıon, Muüunchen 1972 und wohne mıit meıiner Famıilıe (3 Kınder) 1
„Vernunft‘‘ ist In den meılisten prachen weıblich! arrho15 Dazu besonders Tappolet, O., 339356
16 -TUN! dieser UÜberlegungen habe 1C| mich
entschlossen, eın Marıenstuck schreiben fur eın Aus dem Schlaf gerıissen
sakulares Zurcher Theater Das ucC hat seine
Premiere 1mM Herbst 1983 iın Zurich erlebt un WITd DiIie Menschen unNnseIes orfes Nn1ıC ın
IM Frühjahr wıeder ın den Splelplan aufgenommen Kenntniıs der aktuellen kırc.  ıchen 1LUa-eater Marla Wettsteıin). Es erscheint
ter dem 1Le ‚„‚MırjJam,er be1l Kalser ın Mun- tıon, als plötzlıch der Pfarrer einem Herz-
chen und ist der Versuch, ıner evangelischen Ma- nfarkt STar Als selbstverstandlıch wurderienfrömmigkeit USCTUC geben

aAaNSCNOIMMEN, dal bald e1in Pfarrer
seinen Eınzug halten wurde. Diese Selbst-
verstandlıchkeıt wurde schwer erschuttert,
als klar wurde, dalß der Bıschof keinen Prie-
ter mehr SO ‚„kleine‘‘ Gemeilnden W1e die
NSeIe schicken kann.

LO  a
ehr bald wurde ber eın usweg gefunden,
indem ich gefragt wurde, ob ich mehr fuüur dıe
(Gemeilnde tun mochte W as>s ich bejahte
In Kurze WaTlTr ich Iso ın „Amt un! Wurden‘‘
Das Problem schlen gelost, das ‚Rec. der
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